
s B MRn &.  A drnZr  RCn  M  O  n  146  RE  :  z  %  }  N  _ Trotzdem starbe  ;1nd Maftigkeit grxffen weit um si  ch,  n fifir wén@geäni-lüngief, aßér Sdiwäch?  und der Widerstand gegen ansteckende Krankheiten sank merklich. Odeme wegen Mangel an  v  \  Proteinen befielen jung und alt. Manche Kinder, die schlecht ernährt waren, mußten in Kinder-  kliniken gebracht werden; die klassische Eiweißkrankheit, wie sie sich in unterernährten Gegenden  Afrikas, Indiens und Mittelamerikas findet, der Kwaschiokor, trat jedoch nicht auf. Dagegen  S  kam es sehr verbreitet zu Lebererweiterungen, und vor allem bei Kindern zu Leberzirrhose mit  ;ödli&xem Ausgang. Einige der Ärzte meinen, daß 50 % der städtischen Bevölkerung von solchen  Leberkrankheiten befallen waren, während es auf dem Lande weniger waren.  Von 1962 ab verbesserte sich die Ernährungssituation jedoch sichtlich, und seither haben sich  S  auch die gesundheitlichen Verhältnisse gebessert. Vor allem scheint man gewisse Fortschritte bei  der Bekämpfung einer in Mittel- und Südchina sehr verbreiteten Wurmkrankheit gemacht zu  haben und ebenso bei der Bekämpfung der Malaria in den Städten. In den Städten werden die  meisten Kinder in Kliniken oder Heimen geboren und sofort gegen Pocken und Tuberkulose  geimpft. ( 7?e China Quarterly, London, Juni 1965 )  B5  chen von Konstantinopel, ein ganz analoger  UMSCHAU  Akt. Patriarch Athenagoras überreichte dem  Vertreter des Papstes, Kardinal Laurence She-  han, Erzbischof von Baltimore, einen entspre-  chenden „Tomos“. Auch in Konstantinopel  wurde das Ereignis von der griechischen Bevöl-  z  kerung mit heller Begeisterung begrüßt.  Das ökumenische Ereigfiis des  7. Dezembers 1965  Die Zeitungen — selbst der Osservatore Ro-  I  S  mano vom 8. XII 1965, 7 — interpretierten  Wie aus den B'erici'xten der Zeitungen allgemein  dieses Geschehen als die beiderseitige Aufhe-  bekannt ist, wurde am vergangenen 7. Dezem-  bung der im Jahre 1054 erlassenen gegenseiti-  A  A  ber während der vorletzten feierlichen Sitzung  gen Exkommunikationen. Man könnte daraus  des Konzils eine gemeinsame Erklärung des  den voreiligen Schluß ziehen: Wenn die Ex-  r  Papstes und des Patriarchen von Konstantino-  kommunikationen abgeschafft sind, dann ist  pel verlesen, die sich' mit den Ereignissen des  also die Gemeinschaft zwischen den beiden Kir-  Jahres 1054 befaßt, das gemeinhin als Beginn  chen wiederhergestellt worden, mit andern  Worten: die Spaltung hat aufgehört zu existie-  der Spaltung zwischen Ost und West in der  A  Kirche angesehen wird. Am Schluß der Sitzung  rgn.  a  überreichte der Papst dem Metropoliten Meli-  Es ist aber sehr genau zuzusehen, was die be-  ton von Heliopolis als dem Vertreter des Pa-  treffenden Dokumente denn eigentlich sagen  triarchen ein Breve, das die im Jahre 1054 über  und beinhalten. In der „gemeinsamen Erklä-  den damaligen Patriarchen von Konstantinopel  rung“ heißt es: Papst und Patriarch erklären  Michael Kerullarios verhängte Exkommunika-  einmütig, daß sie „gleichfalls bedauern und  tion aus dem Andenken der Kirche auslöschen  aus dem Gedächtnis und der Mitte der Kirche  soll. Paul VI. umarmte darauf den Vertreter  die Exkommunikations-Sentenzen fortnehmen“  C  („regretter &galement et enlever de 1a m&moire  f  A  des Patriarchen Athenagoras, was einen wah-  ©  ren Beifallssturm auslöste, wie man ihn in  et du milieu de l’Eglise les sentences d’excom-  St. Peter selten erlebt hat.  b  munications“), die im Jahre 1054 erlassen  Gleichzeitig vollzog sich in der Kirche des  wurden. Im Breve des Papstes an den Patriar-  hl. Georg im Phanar, der Residenz des Patriar-  chen steht genau das gleiche in fast wörtlicher  5 Stimmen 177, 1/  65  A  X  A  S0  S  aTrotzdem starbe und Matéigkeit oriffen weit um S1ch,nur wenige an Hunger, ber Schwäche
und der Widerstand ansteckende Krankheiten sank merklich. Odeme n Mangel an
Proteinen efielen Jung und alt Manche Kinder, die schlecht ernährt 1, mußten ın Kinder-
kliniken gebracht werden; die klassische Eiweißkrankheit, WwI1e s1e sıch ın unterernährten Gegenden
Afrikas, Indiens und Mittelamerikas findet, der Kwaschiokor, trat jedoch nicht auf. Dagegen
kam sehr verbreitet Lebererweiterungen, und vor allem bei Kindern Leberzirrhose miıt
tödlichem Ausgang. Eınıige der Ärzte meınen, daß (a der städtischen Bevölkerung von solchen
Leberkrankheiten befallen Nn, während auftf dem Lande weniıger Wa

Von 1962 ab verbesserte sıch die Ernährungssituation jedoch ichtlich, un! seither haben sich
auch die gesundheitlichen Verhältnisse gebessert. Vor allem scheint INa  - geW1sSse Fortschritte bei
der Bekämpfung einer 1n Mittel- und üdchina sehr verbreiteten Wurmkrankheıt gemacht
haben und ebenso bei der Bekämpfung der Malaria 1in den Stäiädten. In den Stäidten werden die
meıisten Kinder ın Kliniken der Heımen geboren und sotort Pocken und Tuberkulose
geimpft. (Ihe China QuarterlLy, London, Junı

AA  n
chen VO:  - Konstantinopel, eın Sanz analogerUMSCHAU Akt Patriarch Athenagoras überrei  te dem
Vertreter des Papstes, Kardinal Laurence She-
han, Erzbischot VO:  3 Baltimore, einen ENISPrEC-
chenden „ Tomos“. Auch 1n Konstantinopel
wurde das Ereignis von der griechischen Bevöl-
kerung mIit heller Begeisterung begrüßt.Das ökumenische Ereignis des

Dezembers 1965 Dıie Zeıtungen selbst der Osservatore RO- €  m  A
ManO VO: X: 1965 interpretierten

W.ıe Aaus den Berichten der Zeitungen allgemeın dieses Geschehen als die beiderseitige uthe-
ekannt 1St, wurde vergangenen Dezem- bung der 1m Jahre 1054 erlassenen gegenselt1-

PE
Ober während der vorletzten an Sıtzung SCHh Exkommunikationen. Man könnte daraus

des Konzils ıne gemeinsame Erklärung des den voreiligen Schluß ziehen: Wenn die Ex-
Papstes und des Patriarchen VO Konstantıno- kommunikationen abgeschafft sind, dann 1st
pel verlesen, die sıch mMi1t den Ereignissen des Iso die Gemeinschaft 7zwischen den beiden Kir-
Jahres 1054 befadßsit, das gemeıinhin als Begınn chen wiederhergestellt worden, mi1t andern

Worten: die Spaltung hat aufgehört existlie-der Spaltung zwischen Ost und West 1n der
Kıiırche angesehen wird. Am der Sıtzung rCcn.,überreichte der Papst dem Metropoliten Meli- Es 1St ber sehr 38  ‚u zuzusehen, waas die be-
Con VO Heliopolis als dem Vertreter des Pa- treftenden Dokumente denn eigentlich n
triarchen eın Breve, das die im Jahre 1054 ber und beinhalten. In der „gemeiınsamen Erklä-
den damalıgen Patriarchen VO  e} Konstantinopel rung“ heißt Papst und Patriarch erklären
Michael Kerullarios verhängte Exkommunika- einmütig, daß S1e „gleichfalls bedauern und
tiıon aus dem Andenken der Kirche auslöschen Aaus dem Gedächtnis und der Mıtte der Kirche
oll Paul VI umarmte darautf den Vertreter die E SOMn KAUONS-Sehntenzen ortnehmen“

(„regretter &galement enlever de la meEmoiredes Patriarchen Athenagoras, W as einen wah- eren Beitallssturm auslöste, w1e INa  -} ih in du milieu de l’Eglise les sentfences V’excom-
St Peter selten erlebt hat. Amunicatıons“), die 1im Jahre 1054 erlassen

Gleichzeitig vollzog sıch 1n der Kirche des wurden. Im Breve des Papstes den Patrıar-
Georg 1im Phanar, der Residenz des Patrıar- chen steht 11 das yleiche 1n fast wörtlicher
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lateinischer Übersetzung: „Sententiam - Erklärung“ wI1Ie 1mM Breve des Papstes AaUuUS-

mMun1CatıOon1s Ltunc latam Ecclesiae memor1a rücklich betont. Im „ Tomos“ des Patrıarchen
evellere volumus de 1US medio removere.“ wird das yleiche lesen seıin

Man fragt sich unwillkürlich: WIr Der Führer der griechischen Delegation, die
hier nıcht einfach gESaAagTt „Wır heben die Ex- in Konstantinopel verhandelte, Metropolit
kommuni:kationen auf“? Das ware doch klarer Chrysostomos Konstantinidis, der Päpstli-
SCWESCH als die gewundene Ausdrucks- chen Orientalischen Institut studiert hat, C

Wwe1Sse, die 190828 tatsächlich anwandte. Diese klärte VOr der Presse: „ S andelt siıch den
wırd NUur Aaus den Verhandlungen verständlich, ersten offiziellen Schritt und WAar einen
die kurz vorher 1n Konstantinopel 7zwischen 1n SÖchstem Grade konkreten Schritt auf dem
eiıner VO  } Rom gesandten Delegation und Ver- Wege einem theologischen Gespräch, das
tretern des Patriarchen stattgefunden hatten. zwıschen den beiden Kırchen 1n naher Zukunft
Wır S1N: hierüber VO  ; einem der Mitglieder statthinden wıird“ (l Messaggero, Rom RT
der Delegation N: informiert worden.

Von katholischer Seite wurde den Vor- Dıie Diskussion 1n Konstantinopel machte
schlag der Griechen, die Exkommunikationen wıiıederum den nterschied 1M Kirchenverständ-
VO  - 1054 eintach aufzuheben, geltend gemacht, nN1S, der zwischen der katholischen und der Or-

da{fß die Exkommunikatıon Michael Ke- thodoxen Kirche besteht, deutlich. Für die Grie-
rullarıos, da dieser Jängst LOL sel, juristisch chen sind die römische und die griechische Kır-
überhaupt nıcht mehr existiere. Was nıcht eX1- che, dıe S1! nach der Auffassung der heuti-
stiert, kann INa  - auch nıcht beseitigen. Ander- SCH Griechen 1m Jahre 1054 gegenselt1g
se1ts kann INa das einmal Geschehene uch kommunizierten, wel wesentli gleichgeord-

nete Teile der einen universalen Kırche. Romnıcht mehr ungeschehen machen. Dıie Auffas-
Sung der yriechischen Vertreter WTr dagegen hat reilich VOT Konstantinopel einen Ehren-
ıne andere: In ihren Augen WAar die Exkom- Vorran$s. Das yaben auch die griechischen Un-
muni:kation den Patriarchen Michael Ke- terhändler 1im November 1965 in Konstantıno-
rullarios die 308 oyriechische Kırche SCc- pel durchaus Z und sıe wünschten elbst, daflß
richtet, und sS$1e exıistlert er in ihren Wıiırkun- 1n den auszuarbeitenden Dokumenten Rom
SCHh noch fort. Ebenso richtete sıch der Bann- immer VOr Konstantinopel ZENANNT werde. So
fluch Humbert VO' Sılva Candıda verlange CS die VO  3 den Ckumenischen Kon-
immer nach der Auffassung der Griechen zılıen festgesetzte rechte Ordnung. Die ateini-

die I1 lateinis  e Kirche, und t schen Unterhändler hatten vorgeschlagen, e1nN-
eshalb bıs heute noch wirksaml. Man disku- mal Rom und einma|l Konstantinopel erster

tıerte 1n Konstantinopel einen SAdNZCIH Tag lang Stelle NCHNNECHN Die Exkommunikation VO'

über dieses Problem. Die Formulierung, aut 1054 bedeutete den Abbruch der normalen
die INa  - sich schließlich ein1ıgte und die 1n der „cCommun10“ (Gemeinschaft) zwischen den bei-
„gemeınsamen Erklärung“ vorliegt, 1St iıne den Teilkirchen S1ie bestehen ber auch nach
Kompromißlösung; daher ıhre Unbestimmtheit. der Exkommunikatıon als echte Kirche weıter

Beide Teile sıch ber darin e1iN1g, da{fß fort. Für die Katholiken 1St eıne Rom
die Ereignisse VO  e} 1054, insbesondere die da- gerichtete Exkommunikation überhaupt eın Un
mals ausgesprochenen Bannflüche, auch heute dıng, VO vornherein null und nıchtig. Eıne
noch eın reales Hindernis für die Verständi- Teilkirche, die VO  3 Rom exkommuniziert wird,
SUunN: 7zwiıischen den beiden Kirchen darstellen der KRom seine „cCommun10“ entzieht, hört nach
Diıieses Hindernis wollte 188028  } Aaus dem Wege traditioneller katholischer Auffassung damıt
schaften. Das WIr: sowohl 1n der „gemeınsamen auf, wirklich Kirche se1n, weıl die Gemein-

chaft MI1t dem Oberhaupt der Gesamtkirche
Über den GGang der Ereignisse 1mMm Schicksalsjahre ZuU Kirche-Sein wesentlich und unerlä{fßlich

1054 sıehe eine kurze Darstellung bei de Vrıes, Or-
thodoxie Un Katholızısmus (Freiburg 59 isp. Die Gesamtkirche kann nıcht 1n sıch cselbst
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gespalten sein. Diese rigofose Auffassung wfir- dann reilich VO:  e} eıner Aufhebung der Ex-
de VO  3 den Päapsten des Mittelalters und nl  cht kommunikation längst verstorbene Per-
bloß VO: diesen vertreten?. In unserer heuti- nıcht die ede se1n.

Da die Griechen ursprünglich andersgCcHh ökumenisch denkenden Zeıt sieht INa  w die
Dınge auch aut katholischer Seite reilich - meınten, geht auch Aaus den Zeitungsmeldungen
ders 7Zwischen Rom und den getrenNNtenN hervor, die reilich verfrüht (so L’Avvenıiıre
Ostkirchen esteht ıne WENN uch unvollkom- d’Italia CS 1965, VO:  e} einer Aufhebuneg
IMNECIlEC Gemeinschaft, die 1n der leichen ucha- der Exkommunikation Papst Leo
ristie, 1im weitgehend leichen Glauben und 1n durch die Synode VO Konstantinopel Spra-
der Liebe ihren Ausdruck Aindet. Deshalb sind chen Die reale Grundlage dieser Zeitungsmel-
diese getrennNten Gemeinschaften 1n einem wah- dungen War die Tatsache, da{ß sich die
ren Sınne Kirchen. s0) spricht das Dekret über Synode schon Vor Ankunft der römischen Dele-
den Okumenismus VO:  - den östlichen geLrCNN- gatıon mi1t dieser Frage betafßt hatte, und WAar

ten Gemeinschaften unbedenklich als VO:  a Kır- 1mM 1nnn einer Aufhebung des Bannes die
38 römische Kirche, den sıe 1n dem Akt VO  -chen (Nr. {E:) Man oll sich die Wieder-

herstellung der vollen Gemeinschaft „wischen 1054 csah LeoO WAar allerdings ZUT eıt der
Fxkommunikation tatsächlich schon se1t mehrden orientalischen Kirchen und der katholischen

bemühen (Nr. 14) Eıne ZEeW1SSE, wenn auch als drei Monaten nıcht mehr den Leben-
unvöllkommene Gemeinschaft exıistliert 1so be- den Ob die Nachricht VO'  ; seinem April
reits. Die „gemeinsame Erklärung“ VO De- erfolgten Tode Juli schon bis nach Kon-
zember redet 1n I  u dem leichen 1Inn. stantinopel gedrungen WAafl, 1st strittig. Die

Be1 den Verhandlungen Ende November Postverbindung Wr damals csehr schlecht und
1965 1n Konstantinopel hat 9808  - N aut Antrag langwier1g.
der Katholiken bewufßrt vermieden, klar und Wenn WIr uns die 'Texte der ]*£'.xkommunika—
unzweideutig VO  3 ufhebung der Exkommuni- tionsdekrete VO  } 1054 SECNAUCT ansehen, MUS-

SsCM1! WIr 1, dafß sıch die VO'  3 beiden Seıitenkationen sprechen, wenn auch der Sache nach
eıne solche Aufhebung soOweıt s1ie überhaupt geschleuderten Bannflüche, er Wahrschein-
möglıch 1St gemeıint 1St. In der Frage der Be- 1C|  eıt nach, tatsächlich 1Ur einzelne

Personen richteten. Dıe Legaten des Papstes,deutung der Exkommunikationen VO'  3 1054 1st
1n Konstantinopel einem Kompromi(ß - die Juli 1054 während des Gottesdien-

kommen, der ebenfalls mehr der lateinischen StTES die Bannbulle auft dem Altar der Hagıa
Auffassung als der griechischen gerecht WIrd. Sophia niederlegten, erkliärten darın: »  uf
Nach der Meınung der Griechen bedeutete die Grund der Autorität des Stuhles, dessen

Gesandte WIr sind, und der SAaNZCH katho-Exkommunikation des Kirchenhauptes oder
eines offiziellen Vertreters einer Kirche 1n sich lischen Kirche schleudern WIr Michael
bereits den Ausschlufß der SaNzeCh betreftenden und seine Anhänger das Anathem, das
Kirche Aaus der kirchliche: Gemeinschaft der Papst für den Fall, dafß s1e sich nıcht bekehren
exkommunizierenden Kirche Dıie Griechen SC- wollten, ausgesprochen hatte.“ Die Namen die-
standen be1 den Verhandlungen Z dafß sich SCr Anhänger werden dann ausdrücklich gCc-
die FExkommunikationen VO  - 1054 gemäfßs der NnNtT. Es SIN Leo, Erzbischof VO: Ochrida,
Intention ihrer Urheber soweıt WIr heute und Konstantin, der Kanzler des Patriarchen

Michael Freilich werden auch unbestimmt nochbeurteilen können 1L1LULX Einzelpersonen
richteten und eshalb keinen ruch der Ge- „andere, die ihnen folgen“, mi1it dem Jeichen
meinschaft 7zwischen Rom und Konstantinopel Anathem belegt. Aber VO'  - der SaNZCH Kırche
bedeuteten. Unter dieser Voraussetzung kann VO:  } Konstantinopel 1St  . 1in dem Dokument nıcht

die Rede?
Vgl de Vries, Rom und die aar Ha des

Ostens (Freiburg 378 fi.: ber die Lehre der Siehe den Text der Bannbulle beiı Migne 143,
ren Päapste 342
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Die yriechische Synode, die am Juli 1054 den Diptychen gvestrichen wurde, OEn Beävveis,
1n Konstantinopel 9 schleuderte das Ana- dafß damals schon das Schisma begann. Die
them das „gottlose Schriftstück“ (die Sendung Humberts durch Leo ware dem-A Bannbulle Humberts) und dessen Urheber, die nach eın tehlgeschlagener Unionsversuch und

w Da geschrieben aben, alle, die ıhm - nıcht der Beginn des Schismas. Andere seizen

stiımmten der mıiıt ihrem Rat dazu mithalfen4. den Begınn der Spaltung TST spater eden-
Auch hıer geht nıcht dien lateinıische falls wurde das Ereignis VO  « 1054 VO  « den elit-
Kırche, sondern Einzelpersonen. Es 1St her- nıcht sonderlich eachtet. Sıe <sahena  S  S  S  S85 vorzuheben, daß Michael Kerullarios der Aut- darın 1Ur ıne Episode in dem ewıgen Streit
fassung War, Humbert se1 nıcht vom Papst, zwischen dem Alten und dem Neuen Rom. Je-

P  17 sondern VO  } Argyros, dem byzantinischen denfalls sah bereits Gregor VII (1073—1085)
Statthalter 1n Süditalien, gesandt worden (PG die Griechen als Häretiker A die VO' katho-
120, 741) Der Panntcrahl Michaels richtete sich lıschen Glauben abgefallen sej1en®.
1Iso bestimmt nıcht Leo Außerordentlich erfreulich 1St CS, dafß 1n der

Man hnat bei den Verhandlungen 1n Konstan- „gemeinsamen Erklärung“ VO'  - Papst aul und
tinopel nde November 1965 wohl bewufßt VO Patriıarchen Athenagoras rückhaltlos die

A
andere Lösungsmöglichkeiten beiseite gelassen, Fehler zugegeben werden, die auftf beiden Se1-
weil s1ie mi1it schwierigen kanonistischen und hi- ten begangen worden sind. Papst und Patriarch
storischen Fragen zusammenhängen, autf deren bedauern und beklagen yemeınsam „dıe ele1l-
Diskussion INa  - sıch nıcht einlassen wollte. Man digenden Worte, die grundlosen Anklagen und
hätte die Exkommunikation SC} Michael Ke- die verurteilungswürdigen Taten“, die sıch

beide Parteien chulden kommen ließen.rullarios tür ungültig erklären können, weil der
Auftraggeber, Leo I bereits gestorben WAar. Tatsiächlich STFrOTZT die Bannbulle Humberts
Aber die Kanonisten streiten darüber, ob die- VO:  } Beleidigungen und falschen Anklagen. Er
SCr Umstand die Vollmacht ZUr Exkommunika- verstieg sıch selbst der unsınnıgen Behaup-
ti1on authob der nıcht®. Man hätte auch dıe LuUuNg, die Griechen hätten das Filioque Aaus dem
Frage auftwerten können, ob das Anathem SC- Credo gestrichen, doch die Lateıiner C:
SCn Michael nıchtn der inneren Haltlosig- Aaus u  n Gründen eingefügt hatten. aul VI
keit der 1n der Bulle erhobenen Vorwürte als hat schon 1n seiner Eröffnungsrede ZUr Sit-
nıchtig betrachten se1. Dafür ware ber ıne zungsperiode des Konzıils die Bıtte Ver-
eingehende historische Untersuchung nötig SC- zeihung für dıe auch VO  w} katholischer Seıite be-
N, auf dıe INa  - lieber verzichtete. Das Re- Fehler ausgesprochen. Dıe gleiche
sultat der Verhandlungen WAar Iso wıe gesagt Bıtte wıederholte das Dekret ber den Oku-
eın Kompromißß. men1smus F Man kann Iso heute offen

Es 1St hervorzuheben, dafß gemäfßs der „ge- die schweren Fehler zugeben, die Kom 1mM Ver-
meinsamen Erklärung“ mındestens sehr wahr- kehr MI1t den andern 1m Laute der Jahrhun-
cheinlich das Ereignis VO  } 1054 noch nıcht den derte begangen hat und die ZU Teil das tiıe  f=
ruch zwischen Rom und Konstantinopel be- verwurzelte Mifßtrauen gegenüber dem
deutete. Zu diesem ruch kam A TST spater. tu. das WIr immer wieder gerade bei den

getIreNNtEN Ostchristen nden, verständlich I  ‚>Der SCIHAUC Zeitpunkt wiırd 1n der Erklärung
chen Wır haben arüber 1n uNnserem Buchnıcht angegeben. Die N Frage 1St den
„Rom und die Patrıarchate des Ostens“ eıineHistorikern strıtt1g. Manche sehen 1n der Tat-

sache, daß schon ZUr eıt des Patriarchen Ser- umfangreiche Dokumentation beigebracht. Die
s Bedingung für die Anbahnung der Wıijıe-Z1US I1 (1001—-1019) der Name des Papstes AaUusSs

4 Mıgne 120, 748 dervereinıgung 1St der Abbau des Mißtrauens.
Dazu braucht rückhaltlose Oftenheit undVgl Z Sache E. Herman, Legatı 1INnviatı da

Leone nel 1054 Costantinopoli autorizzatı
scomunicare 11 patrıarca Miıchele Cerularıo0?, 1n } Oriıen- Vgl E. Caspar, Das Register Gregors
talıa Christiana Periodica 111 (1942) 209 Mon. Germ. Hıst. E (Berlin 189, Brief II, 49,

68
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Ehrlichkeit der Darstellung der Geschichte Der gute Wille ZuUur Versöhnung 1St heute auf
und iıhrer Fehlgriffe. Allein diese Ofenheit ge- beiden Seiten mehr enn jJe vorhanden. Der
wıinnt das Vertrauen, während jeder Versuch, Beitallssturm 1in St. Peter, als Papst aul und

u Sdie Fehler der Vergangenheit vertuschen und der Vertreter des Patriarchen VO:  - Konstantıno-
bemänteln, u1ls NUur unglaubwürdig macht pel einander brüderlich umarmten, und die Be-

und deshalb der Kirche schadet. geisterung des griechischen Volkes in Konstan-
Dıie gemeinsame Erklärung beugt mit aller tinopel haben bewiesen, dafß das Anliegen der

Klarheit einem möglichen falschen Verständnis Wiedervereinigung heute wirklich VO'  >; weiten
der versöhnlichen Geste VOT Es sind damıt reisen tiet empfunden wird. Der Dezember

wird ausdrücklich betont noch nıcht alle 1965 brachte uns eın ökumenis:  es Ereignis, das
nterschiede und Gegensätze überwunden, die 1n die Geschichte der Bemühungen die Eın-
auch heute noch 7zwischen der katholischen und heit 7zwischen Ost und VWest eingehen wird.
der orthodoxen Kirche bestehen. Darüber sınd Wilhelm de Vries S]sıch beide Teile völlig klar. Mıt anderen Wor-
ten: die Aufhebung der Exkommunikation be-
deutet noch keine Wiederherstellung der „COM-

mun10“, der vollen Gemeinschaft 7zwischen KRom Voraussetzungen
deutscher Bildungshilfe fürund Konstantinopel. Aber CS besteht die

Erklärung aut beiden Seiten der aufrichtige Entwicklungsländer
Wille Z Versöhnung, die Bereitschaft ZU

Das 24. Maı 1965 VO:! WissenschaftlichenDialog, der mMi1t der Gnade Ciottes einmal ZUEER:
Beıirat eiım Bundesministerium für wirtschaft-Wiederherstelluneg „der vollen Einheit 1mM Glau-
iıche Zusammenarbeit verabschiedete Gutachtenben, der Brüderlichkeit und des csakramentalen

Lebens, wIıe s1e 7zwischen den beiden Kirchen 1mMm ZUur Bildungshilfe? 1sSt ein beachtliches Doku-

ersten Jahrtausend des Lebens der Kirche be- ment Wenn auch das Schwergewicht des Gut-
achtens auf den Erwagungen ber Ma{ißhnahmenstanden Natt., führen wird.
1n den Empfängerländern der Hiılfe liegt,Die Wiederherstellung dieser Einheit 1St Iso
WIr| doch verschiedenen Stellen miıt gro-das 7Ziel Auf dem Wege diesem Ziele will
ßRer Eindringlichkeit auf ıne Reihe VO'  3 Vor-die Geste der Versöhnung, die 1n der Annullie-
aussetzungen hingewiesen, die 1mM deutschen

rung der Exkommunikationen VO  w} 1054 gC-
schehen ist, NUrLr 1ne Etappe sein Es WIr Bildungswesen geschaffen werden müussen, wenn

$

1er Iso klar VO: SÖchster Stelle die alte Kon- iıne wirksame Hiltfe ermöglicht werden oll
Dabei werden Gesichtspunkte herausgestellt,zeption der Union als einer Absorbierung 1ın
die ihrer Bedeutung für die Gesamt-ıne zentralistisch geleitete Einheitskirche, wIıe
konzeption der Bildungshilfe, Ja für die Zu-S1e lange mafßgebend BeWESCH 1St, aufgegeben.
kunft des deutschen Bildungswesens überhaupt,Die organische Einheit 7zwischen ÖOst und West,
eine gesonderte Betrachtung verdienen.WI1e sıe 1mM ersten Jahrtausend bestanden hat,

1St das Ideal Dıiıese Finheit jeß die Einzelkir-
chen in ihrer Eıgenart bestehen. S1e VeLr-

bunden in demselben Glauben, dem yleichen Aspekte der Hılfe ım Empfängerland
Opfer und 1n der Liebe Über allen stand

die brüderliche Autorität des achfolgers Petri, Es ware eın müßiges Unterfangen, den In-NN O ET
dessen Prımat eın Primat des 1enens und der alt. des Gutachtens hier wiedergeben wol- P

len. Dazu 1St seıin Gedankengang vielschich-; Liebe war. Nur eın solcher Prımat, der den
Einzelkirchen ine weitgehende Selbständigkeıt

Veröffentlicht 1m Bulletin des Presse- un Intor-1n der Ordnung ihrer eigenen Angelegenheit
mationsamtes der Bundesregierung, 127 VO:! 24. Juliläßt, hat Aussicht, einmal VO'  $ den heute noch 1%65, 1028—31; Nr. 128 VO' Julı 1965, 1037—40;

rennten Ostchristen anerkannt werden. Nr 129 VO' 28 Juli 1965, 1046—48


